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Attributionsstrategien und Identitätsdynamik* 

Barbara Krähe 

Bei der Umsetzung von Handlungserfahrungen und Umwelte indrücken in identi täts
relevante Schlußfolgerungen erfüllen At t r ibut ionsprozesse eine zentrale Vermit t -
lungsfunktion. At t r ibu t ionen werden als alltagssprachliche Ursachenerklärungen 
aufgefaßt, mit denen eine Person eigene Erfahrungen und Umweltereignisse auf 
diejenigen Verursachungsbedingungen zurückführt , die sie für ausschlaggebend hält 
und sie damit subjektiv erklärbar, vorhersagbar und /ode r kontrol l ierbar macht 
{Forsyth 1980, Heider 1958) . Betrachte t man Ident i tä t als generalisiertes Produkt 
s i tuat ionsgebundener Prozesse der Se lbs twahrnehmung, Selbs tbewer tung und per
sonalen Kontrol le (Haußer 1983) , so lassen sich zwei zentrale Funk t ionen von 
At t r ibut ionsur te i len innerhalb dieses Bedingungsgefiiges un tersche iden: 

1. A t t r ibu t ionen erfüllen die F u n k t i o n eines Bindegliedes zwischen Selbstwahr
nehmung und Selbs tbewertung, indem sie Aufschluß über die Bedeutung eines 
wahrgenommenen Ereignisses für die Bewer tung der eigenen Person geben: Wird 
z. B. ein negativ bewer te tes Handlungsergebnis äußeren Ursachen a t t r ibuier t , bleibt 
es für die Selbsteinschätzung irrelevant, während eine interne (personale) Attr ibu
tion konsequenzenre ich im Sinne einer Bedrohung positiver bzw. einer Bestätigung 
negativer Selbs tbewertungen ist. 

2 . At t r ibu t ionen sind mit dem Bedürfnis nach personaler Kontro l le unmi t te lbar 
konzeptuel l verknüpft . Personale Kontrol le ist nur dann möglich, wenn Handlungs-
ergebnisse subjektiv auf person-interne Verursachungsbedingungen zurückgeführt 
werden können . Anderersei ts kann die Negierung personaler Kontro l le vor allem 
bei negativ bewer te ten Ereignissen auch ent lastend sein. 

In besonderem Maße wird die Bedeutung von At t r ibu t ionen für die Ident i täts
entwicklung und -behauptung in einer Klasse von Ereignissen deut l ich, die sich 
durch ihren ausdrücklichen Bewertungscharakter auszeichnet : das Erleben von Er
folg und Mißerfolg. Erfolgs- und Mißerfolgserfahrungen stellen eine Person vor die 
Notwendigkei t , ihre Selbsteinschätzung zu überprüfen, und sei es nur insofern, als 
dem jeweiligen Ereignis jede Bedeutung für das Selbst abgesprochen wird (vgl. 
Breakwell 1983) . Snyder, Stephan und R-osenfield ( 1 9 7 8 ) postul ieren, daß für die 
Bedrohung bzw. Steigerung des Selbstwertgefühls durch subjektive Ursachenerklä
rungen mindes tens zwei Bedingungen erfüllt sein müssen: Das Ergebnis m u ß der 
Person selbst, d. h. in ternen Kausalfaktoren, zugeschrieben werden und die Attri
bu t ion m u ß einen subjektiv bedeu t samen Aspekt der Selbsteinschätzung betreffen. 

Mit der Frage, ob bzw. un te r welchen Bedingungen Personen bei der Kausalin
te rpre ta t ion ihrer Erfahrungen solche At t r ibu t ionsmus te r bevorzugen, die ihr Selbst
wertgefühl stützen bzw. s tärken, hat sich die At t r ibu t ionsforschung in den letzten 
zehn Jahren intensiv beschäftigt. 

Der vorliegende Beitrag ents tand während eines Forschungsaufenthal tes an der University 
of Sussex, England, der von der Alexander von Humboldt-St i f tung ermöglicht wurde. 
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Ziel des vorliegenden Beitrags ist es, die empirischen Resul ta te der verschiede
nen Face t ten dieses Forschungsinteresses im Hinblick auf ihre Aussagekraft für die 
Beziehung zwischen At t r ibu t ionsur te i len und Iden t i t ä t sdynamik zu diskutieren. 

— Zunächst sollen At t r ibu t ionen für Erfolge und Mißerfolge in Leistungssitua
t ionen be t rach te t werden , worun te r auch die Problemat ik freiwilliger „Selbstbe
h inde rung" („self-handicapping") als Prävent ivmaßnahme zur Vermeidung von Ver
antwort l ichkei t für Mißerfolg zu fassen ist. 

— Ein zweiter Schwerpunkt betrifft At t r ibut ionsprozesse im interpersonalen 
Kon tex t und geht von der Frage aus, wie sich das postul ier te Bedürfnis nach Selbst
wertverteidigung zu Selbstdarstellungs- und Bescheidenheitsbedürfnissen auf der 
Grundlage sozialer Normen verhält . 

— In einem dr i t ten Abschni t t wird der Zusammenhang zwischen personaler Kon
trolle und At t r ibut ionsprozessen vor dem Hintergrund des differentialpsychologi
schen Konzepts der „ K o n t r o l l m o t i v a t i o n " un te rsucht . 

— Abschließend soll am Beispiel des Zusammenhangs von Geschlechtszugehörig
keit und Att r ibut ionss t ra tegien der Beitrag einer a t t r ibu t ions theore t i schen For
schungsperspektive zum Verständnis der Entwicklung, Stabilisierung und Verände
rung individueller Ident i tä t noch einmal verdeut l icht werden . 

1 Selbstwertdienliche Attributionen von Erfolg und Mißerfolg 

Im Zen t rum dieses Forschungsinteresses, das unter den St ichwor ten „Ego t i smus" , 
„self-serving b ias" oder „selbstwertdienl iche A t t r i b u t i o n " auftr i t t , s teht eine recht 
allgemeine und plausible Hypo these : Personen neigen dazu, Erfolg auf in te rne , 
Mißerfolg dagegen auf externe Ursachen zurückzuführen, u m damit ihr Selbstwert
gefühl zu stärken und gegen Bedrohung zu verteidigen. Die wichtigsten Fragestel
lungen und empirischen Ergebnisse der „self-serving b ias"-Forschung werden im 
folgenden im Hinblick auf ihren Beitrag z u m Problem der Entwicklung und Dyna
mik individueller Ident i tä t diskut ier t . Zur ausführlichen D o k u m e n t a t i o n des For
schungsstandes liegen mehrere neueren Überblicksdarstel lungen vor (vgl. Bradley 
\91S,Krahé 1982, 1984, Zuckerman 1979) . 

Zur empirischen Uberprüfung der postul ier ten selbstwertdienlichen Kausalinter
pretationen und ihrer E inordnung in ein a t t r ibut ions theore t i sches Bezugssystem 
stellt sich zunächst die Aufgabe, die mot ivat ionalen Grundlagen der beobach t e t en 
At t r ibu t ionsasymmetr ien nach Erfolg und Mißerfolg genauer zu un te r suchen . Dies 
erfordert eine konzeptuel le Verknüpfung von At t r ibu t ionsur te i len einerseits mi t 
mot ivat ionalen Aspekten der Ident i tä t anderersei ts , wie sie in den früheren, infor
mat ions theore t i sch ausgerichteten Erklärungsansätzen asymmetr ischer At t r ibu t io 
nen nach Erfolg und Mißerfolg fehlte (vgl. Krähe 1984, Miller/Ross 1975) . 

Die Frage, welche motivat ionale Bedeutung At t r ibut ionsprozessen für die indi
viduelle Ident i tä t z u k o m m t , liegt denjenigen Arbei ten zugrunde , die A t t r i bu t ionen 
von Erfolg und Mißerfolg in Abhängigkeit von der subjektiven Bedeutsamkei t der 
Aufgabe untersuchen. Diese Arbei ten gehen von der Hypothese aus, daß selbst-
wertbezogene Bedürfnisse vor allem dann aktualisiert werden , wenn der Aufgabe 
eine hohe Bedeutsamkei t u n d Aussagekraft für die Selbst-Definition der Person 
beigemessen wird (Meyer 1980) . Selbstwertdienliche At t r i bu t ionen sind demnach 
vor allem dann zu erwarten, wenn sich Erfolg und Mißerfolg auf Bereiche bezie
hen , in denen die Person klar definierte Leistungsansprüche an sich selbst stellt. 
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Miller ( 1 9 7 6 ) variierte die subjektive Bedeutsamkei t über den angeblichen dia
gnostischen Wert der Aufgabe, die entweder als gut etablierter Indika tor der sozia
len Sensitivität oder als Meßverfahren im Erprobungss tad ium dargestellt wurde . Er 
zeigte, daß selbstwertdienliche At t r i bu t ionen für gutes bzw. schlechtes Abschnei
den vor allem bei denjenigen Vpn auf t ra ten , die von der hohen diagnost ischen Zu
verlässigkeit des Ins t ruments überzeugt waren. Rosenfield und Stephan ( 1978) er
mi t te l ten ebenfalls einen signifikanten Effekt der subjektiven Bedeutsamkei t einer 
Aufgabe auf die At t r ibu t ion von Erfolg und Mißerfolg: Diejenigen Vpn, die die 
für die Bewältigung der Aufgabe geforderten Eigenschaften für besonders wün
schenswert hiel ten, zeigten eine deut l ich stärkere Bevorzugung interner At t r ibu t io
nen nach Erfolg und externer At t r ibu t ionen nach Mißerfolg. 

In einer Reihe weiterer Arbei ten , die zur Klärung des Zusammenhangs von Attri
but ionsur te i len und Selbsteinschätzung bei tragen, werden Personen mit h o h e m bzw. 
niedrigem allgemeinen Selbstwertgefühl hinsichtlich ihrer At t r ibu t ionsmus te r mit
einander verglichen. Diese Vergleichsperspektive ist insofern aufschlußreich, als sie 
die Gegenüberstel lung zweier konkurr ie render Hypothesen ges ta t te t : Während die 
Hypothese der selbstwertdienlichen Attribution die interne At t r ibu t ion von Erfolg 
und ex te rne At t r ibu t ion von Mißerfolg als generelles Muster der Ursachenzuschrei-
bung postul ier t , geht die Hypothese der Selbstwert-Konsistenz davon aus, daß Per
sonen solche At t r ibu t ionen bevorzugen, die mit ihrem allgemeinen Selbstwertgefühl 
übereins t immen. Für Personen mit hohem Selbstwertgefühl k o m m e n die beiden Hy
pothesen zu identischen Vorhersagen, indem sie interne At t r ibu t ionen von Erfolg 
und externe At t r ibu t ionen von Mißerfolg postul ieren. Bei Personen mit niedrigem 
Selbstwertgefühl ist dagegen nach der Hypothese der Selbstwert-Konsistenz zu er
war ten , daß sie Mißerfolg stabilen in ternen und Erfolg variablen ex te rnen Ursachen 
zuschreiben. 

Die vorliegenden Studien, einschließlich derer, die depressive Pat ienten unter
suchten, sprechen zugunsten von At t r ibu t ionsmus te rn , die mit dem Selbstwertge
fühl konsis tent sind: Für Personen mit geringem Selbstwertgefühl stellt ein Mißer
folg eine weitere Bestätigung ihrer negativen Selbsteinschätzung dar und wird dem 
eigenen Unvermögen zugeschrieben, während ein (einmaliger) Erfolg keinen Anlaß 
zur Revision der negativen Selbsteinschätzung gibt (Anderson/Horowitz/French 
1983 , Ickes/Layden 1978, Kuiper 1978 , Teglasi/Hoffman 1982). 

Nicht nur die eigenen Ursachenerklärungen, sondern auch die At t r ibu t ionen 
und Bewertungen, die andere Personen über eine Person und ihre Leistungen ab
geben, besi tzen Selbs twer tbedeutsamkei t und werden ihrerseits zum Gegenstand 
kausaler Erklärungssuche. Wenn Personen — wie in der Studie von Sicoly und Ross 
( 1 9 7 7 ) — feststellen müssen, daß ein anderer ihnen mehr Veran twor tung für einen 
Mißerfolg bzw. weniger Veran twor tung für einen Erfolg zuschreibt , als sie selbst 
es tun, tendieren sie dazu, die Urteile der anderen Person für unzutreffend zu er
klären. Umgekehr t schreiben sie Beobachte r -At t r ibu t ionen ein besonderes Maß an 
Genauigkeit zu, wenn ihnen der Beobachter mehr Veran twor tung für Erfolg und 
weniger Veran twor tung für Mißerfolg zuschreibt als sie sich selbst. Entsprechend 
werden negative Beurtei lungen des eigenen Verhal tens bevorzugt auf besondere 
Charakterist ika des Urteilers bzw. der Si tuat ion zurückgeführt (Green/Gross 1979). 
Auch hier wirkt sich j e d o c h das Selbstwertgefühl des Individuums als Moderator
variable aus: Personen mit negativem Selbstwertgefühl be t rach ten positive Bewer
tungen durch einen Beobachter eher als Akt der Höflichkeit, während sie negative 
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Bewertungen als Ausdruck seiner persönlichen Meinung ansehen (Stroebe/Eagly/ 
Stroebe 1977). 

Zwar schränken die Befunde z u m Zusammenhang zwischen Selbstwertgefühl und 
At t r ibu t ion die General i tät selbstwertdienlicher At t r ibu t ions tendenzen ein, doch lie
fern sie gerade dadurch einen entscheidenden Beleg für die A n n a h m e , daß die Ursa-
chenzuschreibung nach Erfolg u n d Mißerfolg nicht von der (kognit iven) Gewichtung 
interner vs. externer Kausalfaktoren dominier t , sondern durch das Selbstwertgefühl 
einer Person entscheidend beeinflußt wird (vgl. auch Beutel/Prystav 1984) . 

2 „Selbstbehinderung" zur Vorbeugung gegen Verantwortlichkeit für Mißerfolg 

Attr ibut ionsprozesse zur Verteidigung des Selbstwertgefühls gegenüber Bedrohung 
beginnen nicht erst dann, wenn der Mißerfolg berei ts eingetreten und nicht mehr 
zu leugnen ist. Vielmehr lassen sich berei ts vor einer e rwar te ten Leistungsrückmel
dung Strategien feststellen, mit denen die Plausibilität von ent las tenden At t r ibu t io 
nen nach einem etwaigen Mißerfolg gesteigert werden soll. Dies kann nicht nur da
durch geschehen, daß schon vor der Leistungsrückmeldung unkont ro l l ie rbare Kau
salfaktoren (z. B. körperliche Beeinträcht igungen) benann t werden , die anschließend 
zur Entschuldigung eines Mißerfolgs dienen, sondern Personen können sich auch ak
tiv selbst behindern , indem sie ihre Leistungsfähigkeit durch Alkohol oder Medika
mente herabsetzen und sich dadurch der Verantwort l ichkei t für Mißerfolg zu ent
ziehen t rachten. Derartige At t r ibut ionss t ra tegien sind vor allem dann zu erwar ten , 
wenn eine Person über ihre Fähigkei ten verunsichert ist (z. B. durch non-kont ingen-
te Leis tungsrückmeldungen) und deshalb nur geringe Zuversicht in ihre eigenen Lei
stungsprognosen hat . Unter dem St ichwort „self-handicapping" wurde das St reben 
nach prophylakt ischer Selbstwertverteidigung in einer Reihe neuerer Untersuchun
gen nachgewiesen. 

Berglas und Jones ( 1 9 7 8 ) k o n n t e n zeigen, daß ihre Vpn - allerdings nur die 
männl ichen — nach non-kont ingenter Erfolgsrückmeldung und vor einer Wiederho
lung der Aufgabe freiwillig ein le is tungsminderndes Medikament e innahmen. Zur 
Erklärung führen sie das Bemühen an, die Voraussetzungen für eine externe Att r i 
but ion eines möglichen Mißerfolgs bei der Wiederholungsaufgabe zu schaffen. Al
koho lkonsum als aktive Selbstbehinderungsstrategie konn ten Jones und Berglas 
(1978) und Tucker, Vuchinic und Sobell ( 1981) nachweisen, doch auch somati
sche und psychische S y m p t o m e , wie z. B. Ängstl ichkeit oder Schüchternhei t , las
sen sich mit dem Ziel ins Feld führen, der personalen Verantwor t l ichkei t für Miß
erfolg und der mi t ihr verbundenen Selbs twer tbedrohung vorzubeugen (DeGree/ 
Snyder 1985 , Smith/Snyder/Handelsman 1982, Smith /Snyder/Perkins 1983 , 
Snyder et al. 1985) . Auch das Vermeiden von Aufgaben, die einen hohen diagno
stischen Wert für die eigene Fähigkei tsbeurtei lung besi tzen, sowie die Auswahl ex
t rem schwieriger Aufgaben können die F u n k t i o n von „self-handicapping s trategies" 
übernehmen (Greenberg 1985 , Sachs 1982) . 

Die bisher e rwähnten Studien zur Selbstbehinderungs-Strategie zeichnen sich je
doch dadurch aus, daß äußere Anreize für gute Leistung fast völlig fehlen und die 
Versuchspersonen (Vpn) sich deshalb gefahrlos auf eine freiwillige Verminderung 
ihrer Leistungsfähigkeit einlassen können . Tre ten „self-handicapping s trategies" 
auch dann auf, wenn Personen Gefahr laufen, durch Selbstbehinderung und daraus 
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result ierender Leis tungsminderung bes t immte externe Ziele (z. B. Bestehen eines 
Examens) zu verfehlen? Greenberg, Pyszczynski und Paisley ( 1984) stellten fest, 
daß bei starken äußeren Leistungsanreizen wie dem Gewinnen eines hohen Geld
betrages deut l ich weniger Angs t symptome (als Ausdruck vorbeugender entlasten
der At t r ibu t ionen von Mißerfolg) genannt wurden als bei geringem Leistungsanreiz, 
bei dem das Bemühen u m Gewinnmaximierung gegenüber dem Bemühen nach 
Selbstwertverteidigung in den Hintergrund t r i t t . 

Für den Zusammenhang zwischen At t r ibut ionsur te i len und Selbstwertgefühl 
sind diese Ergebnisse insofern von zentraler Bedeutung, als sie den Prozeßcharak
ter von At t r ibu t ionen im Dienste der Selbstwertverteidigung be tonen : Personen 
antizipieren mögliche Handlungsergebnisse unter dem Aspekt ihrer späteren „Er
klärungsbedürf t igkei t" und ergreifen aktive Maßnahmen zur Favorisierung bzw. 
Eliminierung bes t immter Ursachenerklärungen. Dabei berücksichtigen sie j edoch 
auch die faktischen Konsequenzen derartiger At t r ibut ionss t ra tegien: Wenn das Er
reichen äußerer Ziele und Anreize auf dem Spiel s teht , stellen sie selbstwertdien-
liche Bedürfnisse h intan und bemühen sich, die Aufgabe möglichst gut zu bewälti
gen. 

3 Attributionen in der Öffentlichkeit: Identitätsbehauptung durch Selbstdar
stellung? 

Die bisher d iskut ier ten Studien gingen der Frage nach, ob und in welcher Weise 
Personen Erfolgs- und Mißerfolgserlebnisse durch spezifische At t r ibu t ionen so in 
ihre Selbsteinschätzung integrieren, daß ihr Selbstwertgefühl bestätigt oder gestei
gert wird. Während sich diese Fragestellung auf die intrapsychische Dynamik der 
Beziehung zwischen At t r ibu t ion und Selbstwertgefühl konzent r ier t , haben sich 
eine Reihe von Arbei ten stärker mit der interpersonellen Dynamik von At t r ibu t io
nen nach Erfolg und Mißerfolg beschäftigt , mit der Frage also, welche Ziele bezo
gen auf ihre Selbstdarstel lung gegenüber anderen eine Person mit ihren At t r ibu t io
nen verfolgt und wie sie diese Ziele zu erreichen versucht. 

Weary und Arkin definieren zu Beginn ihres Forschungsüberbl icks: „Self-pre-
sentat ion is the process of establishing an ident i ty th rough the appearance one 
presents to o t h e r s " (Weary/Arkin 1 9 8 1 , 225) . Als zugrundeliegendes Motiv dieser 
sozialen Beeinflussungsversuche wird das Bedürfnis postul ier t , von anderen, eben
so wie von sich selbst, möglichst positiv gesehen zu werden. Die Äußerung von 
Kausalerklärungen für eigenes (ebenso wie für fremdes) Verhal ten ist damit als 
spezifische F o r m sozialen Verhal tens aufzufassen, das interpersonellen Bewertun
gen und sozialen Normen unterl iegt . Die Anpassung von öffentlich vorgebrachten 
At t r i bu t ionen an diese sozialen N o r m e n dient daher dem Ziel, soziale Anerken
nung zu maximieren und Kri t ik so weit wie möglich zu vermeiden. 

Schlenker ( 1 9 7 5 ) wies nach, daß sich Vpn in Erwar tung eines Mißerfolgs nur 
dann anderen gegenüber positiv charakter is ier ten, wenn sie davon ausgingen, daß 
ihr schlechtes Abschneiden a n o n y m bleiben würde. Vpn , die e rwar te ten , daß ihre 
In terakt ionspar tner ihr Abschneiden erfahren würden, gaben Selbstbeschreibungen 
ab, die mi t ihrer Leis tungserwartung übere ins t immten: Personen, die Erfolg erwar
te ten, beschrieben sich positiver als Personen, die Mißerfolg erwar te ten . Dies deu
tet darauf hin, daß zwar ein Bedürfnis nach positiver Selbstdarstellung bes teht , 
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bei der Gefahr einer öffentlichen Widerlegung dieser Selbstdarstel lung j edoch vor
sichtigere, weniger schmeichelhafte „publ ic images" bevorzugt werden . Im Falle 
eines erfolgreichen Handlungsausgangs werden dagegen „Besche idenhe i t snormen" 
wirksam, die es dem Individuum verbieten, die persönliche Verursachung besonders 
hervorzuheben. 

Um die Wirkung des interpersonellen Kon tex t s auf A t t r i bu t ionen für Erfolg und 
Mißerfolg zu erfassen, wurden in einer Reihe von Untersuchungen Kausalerklärun
gen unter privaten und öffentlichen Urteilsbedingungen mite inander verglichen. Die 
Ergebnisse sprechen überwiegend zugunsten der Hypothese , daß Personen unter 
Öffentl ichkeitsbedingungen eher dazu bereit sind, Veran twor tung für Mißerfolg zu 
übernehmen, und dazu neigen, ihre eigene Verantwort l ichkei t für Erfolg herunter
zuspielen (z. B. Arkin/Appelman/Burger 1980, Greenberg/FyszczynskijSolomon 
1982, Home 1980, Weary et al. 1982 ; vgl. dagegen j edoch Riess et al. 1 9 8 1 , die 
in öffentlichen und privaten Urteilen gleichermaßen eine Bevorzugung in terner 
At t r ibu t ionen nach Erfolg und externer At t r ibu t ionen nach Mißerfolg fanden) . 
Eine entscheidende Voraussetzung für eine solche Umkehrung selbstwertdienlicher 
At t r ibu t ionsmus te r scheint j edoch zu sein, daß die Beobachter nicht nur über die 
At t r ibu t ionen der Vpn, sondern auch über ihre zuvor erzielten Leistungsergebnisse 
informiert sind (Frey 1978, Knippenberg/Koelen 1985) . Wie Miller und Schlenker 
(1985) zeigen konn ten , lassen sich Bescheidenhei ts tendenzen auch bei At t r ibu t io 
nen für eine gemeinsam mit anderen erbrachte Gruppenle is tung nachweisen: Per
sonen schreiben sich weniger Anteil an einem Erfolg und mehr Veran twor tung für 
einen Mißerfolg der Gruppe zu, wenn sie davon ausgehen, daß ihre A t t r i bu t ionen 
den übrigen Gruppenmitgl iedern bekannt werden . 

Mit der Berücksichtigung des interpersonellen Kon tex t s von Kausa la t t r ibu t ionen 
für positive und negative Handlungsergebnisse wird der Bedeutung der sozialen Iden
tität eines Individuums für sein Selbstwertgefühl Rechnung getragen. Es zeigt sich, 
daß Personen Kausalerklärungen erfolgreich dazu einsetzen können , ihre soziale 
Ident i tä t zu behaup ten und zu steigern. Die spezifischen At t r i bu t ionen , die sie zu 
diesem Zweck anführen, unterschieden sich j edoch wesentl ich von denjenigen, die 
in der privaten Erklärungssuche aus dem Bedürfnis nach Selbstwertverteidigung 
zum Schutz der personalen Identität erwachsen: Die Wahrung einer positiven so
zialen Ident i tä t verbietet es, Erfolge zu deutl ich auf eigenes Können und Mißerfol
ge zu deutl ich auf äußere Fak toren zurückzuführen. Vielmehr sind At t r ibut ionss t ra
tegien gefordert , in denen der Veran twor tung für Mißerfolg nicht ausgewichen und 
der persönlichen Verursachung von Erfolg nicht zu hohe Bedeutung zugemessen 
wird. i 

Die potent iel len Konfl ikte , die sich aus diesen gegensätzlichen At t r ibut ionss t ra
tegien ergeben, macht Baumeister ( 1982) deut l ich , indem er zwei Face t ten von 
Selbstdarstellungsbedürfnissen unterscheide t : das Bemühen u m soziale Anerken
nung („pleasing the aud ience" ) und das Bemühen, über eine positive öffentliche 
Selbstdarstellung das eigene private Selbst dem Ideal-Selbst anzunähern („self-con-
s t ruc t ion") . Erst wenn die relative Stärke der jeweiligen Selbstdarstellungsbedürf
nisse in einem konkre ten Unte rsuchungskontex t berücksichtigt wird , lassen sich aus 
dem Konzept der „self-presentat ion" gezielte Vorhersagen über die At t r ibu t ion 
von Erfolg und Mißerfolg ableiten. 
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4 Personale Kontrolle und Attribution 

Die Wahrnehmung , daß eigenes Verhal ten und subjektiv bedeutsame Ereignisse in 
der sozialen Umwelt der persönlichen Kontro l le unterl iegen, ist als zentrale Kom
ponente individueller Ident i tä t zu be t rach ten (Haußer 1983) . Ident i tä t drückt sich 
wesentl ich in der Fähigkeit aus, Ziele herbeizuführen, Gegebenhei ten in einer be
s t immten , in tendier ten Weise zu verändern, auf Ereignisse durch eigenes Handeln 
Einfluß zu nehmen . Wie entscheidend die Wahrnehmung persönlicher Kont ro l lmög 
l ichkeiten für die Selbsteinschätzung einer Person sind, belegen Studien , die die 
langfristigen Wirkungen des Verlusts personaler Kontrol le un te r suchen . Die fortge
setzte Erfahrung, daß Ereignisse und angestrebte Ziele der eigenen Kontrol le ent
zogen sind, führt zu „gelernter Hilflosigkeit", die Leistungsdefizite, Resignation 
und depressive Reak t ionen nach sich zieht (Abramson/Seligman/Teasdale 1978, 
Alloy 1982) . 

Auch in diesem Prozeß der Umsetzung konkre te r Erfahrungen in selbst-bezoge-
ne Kogni t ionen u n d Bewertungen k o m m t der Suche nach den Verursachungsbedin 
gungen eine entscheidende Bedeutung zu (Miller/Norman 1979) . Zentrale Dimen
sion der Erklärungssuche ist hierbei weniger die der Internal i tä t -External i tä t als 
vielmehr die Gegenüberstel lung und Gewich tung kontrol l ierbarer vs. unkontrol l ier
barer sowie spezifischer vs. globaler Kausalfaktoren. 

Entsprechend der A n n a h m e , daß At t r ibut ionsprozesse durch Kontrollbedürfnis
se motiviert sind, wiesen Pittman und Pittman ( 1980) nach, daß Vpn nach erleb
tem Kontrol lverlust verstärkt nach Kausalerklärungen suchen. Das Bedürfnis nach 
personaler (d . h. subjektiv wahrgenommener ) Kontrol le wird in neueren Arbei ten 
von Burger ( 1 9 8 4 , 1985) als stabiles Persönl ichkei tsmerkmal aufgefaßt, hinsicht
lich dessen Ausprägung deut l iche individuelle Unterschiede bes tehen. Er definiert 
Kontrol lbedürfnis als differentialpsychologische Variable , , ( . . . ) reflecting the 
extent to which people are mot ivated to control the events in their l ives" (Burger 
1985, 1520) . 

Burger und Cooper ( 1979) entwickel ten ein Ins t rumenta r ium zur Erfassung in
dividueller Unterschiede im Bedürfnis nach Kontro l le , das neben einem allgemei
nen Kont ro l l -Faktor folgende Fak to ren erfaßt : 1. Bedürfnis nach eigenen Entschei
dungen. 2. Bedürfnis nach Vermeidung von Abhängigkeit von anderen . 3 . Bedürf
nis nach Übernahme von Führung und 4. Bedürfnis, auf Si tuat ionen vorberei tet zu 
sein. Diese „Desire of Control"-Skala hat sich in mehreren Untersuchungen dazu 
bewähr t , unterschiedl iche Reak t ionen von Personen mit h o h e m vs. niedrigem Kon
trollbedürfnis in unkont ro l l ie rbaren Si tuat ionen vorherzusagen. So ließ sich zeigen, 
daß Personen mit s tarkem Kontrol lbedürfnis Si tuat ionen sozialer Enge, in die sie 
gebracht wurden , signifikant stärker als unangenehm und belastend empfanden 
(Burger/Oakman/Bullard 1983) . Bezogen auf Unterschiede im Leistungsverhalten 
zeigte Burger ( 1 9 8 5 ) in einer Serie von Untersuchungen, daß Personen mit ho
hem Kontrol lbedürfnis ein höheres Anspruchsniveau im Sinne der Bevorzugung 
schwierigerer Aufgaben aufweisen, höhere Erfolgserwartungen äußern , angesichts 
unerwar te t schwerer Aufgaben vermehrte Anst rengung und höhere Ausdauer 
zeigen und Erfolg stärker internen Ursachen zuschreiben als Personen mit gering 
ausgeprägtem Bedürfnis nach Kontro l le . Darüber hinaus zeigte sich, daß Personen 
mit s tarkem Kontrol lbedürfnis bei einer Problemlöseaufgabe für Störreize deutl ich 
anfälliger waren (d. h . höhere Fehlerra ten aufwiesen) als Personen mit geringem 
Kontrol lbedürfnis (Bürger/Arkin 1980) . 
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Nach den bisher vorliegenden Ergebnissen erscheint das Konzep t des „desire 
of c o n t r o l " als brauchbare Prädiktorvariable individuell unterschiedl icher Reakt io
nen auf Unkontrol l ierbarkei t und Kontrollverlust . Uber die Ents tehungsbedingun
gen des postul ier ten Kontrollbedürfnisses im Verlauf der individuellen Sozialisa
tion werden j edoch in den bisher vorliegenden Studien keine Aussagen gemacht . 

5 Geschlechtsrollen-Identität und Attributionen für Erfolg und Mißerfolg 

In den vorausgegangenen Abschni t ten wurden At t r ibut ionsprozesse , insbesondere 
im Anschluß an Erfolgs- und Mißerfolgserfahrungen, vor d e m Hintergrund allge
mein formulierter Normen un te rsuch t , die die Ents tehung und Veränderung der 
persönlichen und sozialen Ident i tä t einer Person bes t immen. Die Gültigkeit dieser 
allgemeinen Normvorschrif ten wird jedoch von spezifischeren Rol lenerwar tungen 
und Rol lens tereotypen eingeschränkt und modifiziert , die in den verschiedenen 
sozialen Bereichen wirksam sind, über die individuelle Ident i tä t definiert wird. Je 
nach Zugehörigkeit zu unterschiedl ichen sozialen Gruppen (z. B. als Mitglied einer 
ethnischen Minderheit oder als Mitglied einer bes t immten Altersgruppe) werden 
an das Verhal ten einer Person unterschiedl iche Bewer tungsmaßstäbe angelegt, die 
unmit te lbare Rückwirkungen auf ihre Selbsteinschätzung und ihre Selbstdarstel lung 
ausüben. 

Der Einfluß, den solche gruppenspezifischen Normen auf die Se lbs twahrnehmung 
und Selbstbewertung des einzelnen ausüben, läßt sich besonders deut l ich am Bei
spiel des Zusammenhangs zwischen Geschlechtszugehörigkeit und At t r i bu t ionen für 
Erfolg und Mißerfolg aufzeigen. Aufgrund des hohen Stel lenwerts von K o m p e t e n z 
und Leistung im Spek t rum männlicher Rol lenanforderungen stellen Mißerfolge für 
einen Mann eine besondere Bedrohung seines Selbstwertgefühls dar, während er 
umgekehrt durch persönlich errungene Erfolge unter Beweis stellen kann , daß er 
die an ihn herangetragenen Leistungserwartungen nicht en t täusch t . Deshalb liegt 
die Hypothese nahe, daß die Tendenz zu selbstwertdienlichen At t r ibu t ionen nach 
Erfolg und Mißerfolg in besonderem Maße bei Männern zu erwarten ist .-Tatsäch
lich ließ sich zeigen, daß männl iche Vpn signifikant stärker als weibliche dazu neig
ten, Erfolg auf interne und Mißerfolg auf ex te rne Ursachen zurückzuführen (Mirels 
1980, Studie 1; TiUman/Carver 1980) . Auch die a priori geringere Erfolgserwartung 
von Frauen bei Leistungsaufgaben ist empirisch gut belegt (vgl. Deaiix 1976) . 

Für einen Zusammenhang zwischen Geschlechtsrol lenident i tä t und At t r ibu t ions
strategien sprechen weiterhin die Ergebnisse von Welch und Huston ( 1982 ) . Sie ver
glichen Frauen mit femininer Geschlechtsrol lenident i tä t und androgyne Frauen 
(d. h. Frauen , die sich sowohl mit maskul inen als auch femininen Merkmalen be
schreiben, also keine feste Geschlechtsrollen-Typisierung zeigen) hinsichtl ich ihrer 
At t r ibu t ionen und fanden, daß asymmetr ische Bevorzugungen interner At t r ibu t io 
nen nach Erfolg und externer nach Mißerfolg nur bei den als androgyn klassifizier
ten Vpn festzustellen waren. Die Autor innen führen dieses Ergebnis auf die in der 
Geschlechtsrollen-Identi tät der androgynen Vpn en tha l tene Maskulinitätsdimension 
zurück. Auch Teglasi ( 1978) und Erkut ( 1983) fanden, daß Frauen , die sich von 
der traditionellen weiblichen Geschlechtsrolle dis tanzier ten, in s tärkerem Maße 
selbstwertdienliche At t r ibu t ionsmuster zeigen. 
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6 Zusammenfassung 

Die Diskussion der in den vorhergehenden Abschni t ten zusammenget ragenen Ergeb
nisse war von der Frage geleitet , welche F u n k t i o n subjektive Kausalerklärungen für 
die Selbsteinschätzung und insbesondere für das Selbstwertgefühl eines Individuums 
erfüllen. At t r ibu l ionen wurden als vermi t te lnde Prozesse aufgefaßt, mit Hilfe derer 
eine Person die Ursachen eigenen und fremden Verhal tens zu ihrer Ident i tä t in Be
ziehung setzt . 

Es wurde deutl ich, daß es eine Tendenz zur Bevorzugung interner At t r ibu t ionen 
von Erfolg und externer At t r ibu t ionen von Mißerfolg gibt, die als Ausdruck seihst-
wertdienl icher Bedürfnisse zu interpret ieren ist: Je zentraler eine Aufgabe für die 
eigene Selbsteinschätzung, desto ausgeprägter ist die Bevorzugung selbstwertdien-
licher At t r ibu t ionsmus te r . Einschränkend ist j edoch festzuhalten, daß nur diejeni
gen Personen von dieser At t r ibut ionss t ra tegie Gebrauch machen , deren Selbstwert
gefühl positiv ausgeprägt ist. Ein negatives Selbstwertgefühl legt nahe , Mißerfolg als 

Berücksichtigt man zusätzlich, inwieweit die jeweilige Aufgabe männl iche bzw. 
weibliche Rol lens te reo type aktualisiert , ergeben sich weitere Belege für den postu
lierten Zusammenhang zwischen Selbs twer tbedrohung bzw. -Steigerung einerseits 
und At t r ibu t ionsasymmet r ien andererseits . Entsprechend der A n n a h m e , daß selbst-
wertdienl iche At t r ibu t ionen vor allem in bezug auf solche Aufgaben auf t re ten , die 
zentrale Aspekte des Selbst betreffen, müßten Frauen bei denjenigen Aufgaben, die 
„ typisch weib l iche" Fähigkei ten erfordern, ebenfalls selbstwertbezogene Voreinge
nommenhe i t en in ihrer Kausalerklärung erkennen lassen. Der Vergleich von Attr i 
bu t ionen für Erfolg und Mißerfolg bei als typisch männl ich bzw. weiblich charak
terisierten Aufgaben zeigt den erwar te ten Interaktionseffekt zwischen Handlungs
ausgang und Aufgabe: Frauen zeigen bevorzugt interne At t r ibu t ionen von Erfolg 
und externe At t r ibu t ionen von Mißerfolg, wenn es sich um Aufgaben handel t , die 
mit d e m weiblichen Rollenbild assoziiert sind (Mirels 1980, Studie 2; Rosenfield/ 
Stephan 1978) . In welchem Maße implizite Leistungserwartungen an Männer und 
Frauen diesen Prozeß beeinflussen, zeigt sich darin, daß als „weib l ich" e t iket t ier te 
Aufgaben im allgemeinen als leichter eingeschätzt werden (vgl. Deanx 1976, 348) . 

An diesen Ergebnissen wird das komplexe Zusammenwirken genereller Leistungs
erwartungen und (geschlechts-)spezifischer Leistungsinhalte deut l ich: Intellektuelle 
Tüchtigkeit ist nach t radi t ionel lem Rollenverständnis keine Dimension, auf der von 
Frauen Leistung erwartet wird , sondern stellt sogar ihre Weiblichkeit in Frage. So
zial definierte Rollenvorschrif ten t re ten hier in Konkur renz zu Leis tungsnormen 
und dominieren sie vor allem bei denjenigen Frauen , die die t radi t ionel le Geschlech
terrolle als Teil ihrer Ident i tä t akzept ieren. Bei Aufgaben, die mit dem weiblichen 
Rollenbild in Einklang s tehen, gibt es keinen Konflikt zwischen Weiblichkeit und 
Leistung. Handlungsergebnisse bestät igen bzw. bedrohen in diesem Fall gleicherma
ßen Weiblichkeit und Kompe tenz , so daß hier interne At t r ibu t ionen von Erfolg und 
externe Erklärungen von Mißerfolg selbstwertsteigernde bzw. -verteidigende Funk
tion übernehmen können . Wiederum ergibt sich hier ein Beleg dafür, daß Indivi
duen At t r ibu t ionen als differenzierte und flexible Strategien zur Integrat ion von 
Umwel tanforderungen und -bewertungen in die eigene Identi tät ebenso wie zur 
Vermi t t lung ihrer Ident i tä t nach außen einsetzen. 
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Ausdruck eigener Unfähigkeit in ternen und Erfolg als Zufal lsprodukt ex te rnen Ur
sachen zuzuschreiben. Eine aktive Beeinflussung von At t r ibut ionsprozessen berei ts 
vor dem Handlungsergebnis stellt ebenfalls eine Strategie zur Vermeidung von 
Selbs twer tbedrohung dar. Es k o n n t e gezeigt werden , daß Personen angesichts dro
hender Mißerfolge bemüht sind, vorbeugend die Plausibilität von At t r ibu t ionen auf 
externe bzw. unkontro l l ie rbare Kausalfaktoren zu e rhöhen , wobei sie un te r bes t imm 
ten Bedingungen sogar berei t sind, ihre Leistungsfähigkeit bewuß t herabzusetzen. 

Stellt man Kausala t t r ibut ionen in den Kon tex t sozialer In te rak t ionen , so wird 
deutl ich, daß selbstwertdienliche At t r ibu t ionen im Sinne interner A t t r ibu t ion von 
Erfolg und externer von Mißerfolg mit sozialen Normen der Bescheidenheit in Kon
flikt geraten. Wenn die Gefahr bes teht , daß die selbstwertdienl ichen At t r i bu t ionen 
einer Person anderen bekannt und von diesen als solche durchschaut werden , ist eine 
Umkehr selbstwertdienlicher At t r ibu t ionsmus te r zugunsten möglichst bescheidener 
Selbstdarstellungen zu beobach ten . Während hier die Wirksamkeit situativer Ein-
flußbedingungen auf At t r ibut ionsprozesse deutl ich wird, dokumen t i e r en die Stu
dien zum Konzept des Kontrollbedürfnisses individuelle Unterschiede in der Stärke 
des Bedürfnisses, auf die Ereignisse des eigenen Lebensraums Einfluß zu nehmen . 
Diese Unterschiede wirken sich vor allem in solchen Si tuat ionen aus, in denen die 
persönliche Kontrol le eingeschränkt oder unmögl ich ist. Die abschließend diskutier
ten Studien, in denen geschlechtsspezifische Unterschiede in den At t r ibu t ionen für 
Erfolg und Mißerfolg un te rsucht wurden , belegen noch einmal beispielhaft die zen
trale Funk t ion von At t r ibu t ionen für die Vermi t t lung zwischen sozialen Normen 
und individueller Ident i tä t . 
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